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Kümmelstr. 7 
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                      Hamburg, den 20.10.2017 
 
 
Müllvorbeugung und -beseitigung/öffentlicher Drogenkonsum  
 
Sehr geehrte Frau Vorsitzende, 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
  
vielen Dank für die Gelegenheit, unser Anliegen zum Thema Müllvorbeugung und -
beseitigung sowie Drogenkriminalität und -konsum im Kellinghusenpark und Umgebung 
vorzutragen! 
  
Öffentliche Straßen, Flächen und Parks sind selbst hier im schönen Eppendorf stark 
zugemüllt. An vielen Ecken wird man in Wohnvierteln, in Parks und sogar auf 
Kinderspielplätzen von Wodkaflaschen, Drogenzubehör, Plastikmüll, alten Kleidungsstücken, 
benutzten Kondomen und Hunderten Zigarettenpackungen und -kippen etc. erschlagen. 
Mülleimer auf der Eppendorfer Landstraße quellen häufig über. Mein Mann und ich haben 
daraufhin vor einiger Zeit beim Bezirksamt Nord in Hamburg eine Patenschaft übernommen 
und räumen mit einigen Freiwilligen nun jeden Sonntag Parks und Straßen auf (z. B. 
Kellinghusenpark an der U-Bahn). Viele Anwohner, die uns bei unserer Arbeit sehen, sind 
sehr froh darüber und beklagen sich ebenfalls über die Zustände in den Parks und um die 
Eppendorfer Landstraße herum. 
  
Jeden Sonntag füllen wir bei unserer Arbeit in ca. 2 Stunden 4 große Müllsäcke mit Müll (s. 
Bilder), besonders um die Bänke herum und in den Büschen dahinter. Wir tun das 
grundsätzlich gerne, jedoch stellt sich uns natürlich die Frage, warum man das Problem der 
Müllvermeidung und -beseitigung nicht effektiver angeht. Dabei ist auch zu bedauern, dass 
uns das Bezirksamt das freiwillige Engagement der Bürger nicht gerade leichter macht, da 
man uns nach wochenlangem Bitten lediglich 2 Greifzangen zur Verfügung stellte. Auf die 
Bitte um zwei weitere Greifzangen, da sich die Initiative vergrößere, reagiert man seit 
Wochen nicht. 
  
Müllvermeidung: Diese Art der Verschmutzung sollte geahndet werden. In der Innenstadt, 
an Bushaltestellen, in Parks etc. sollten Ordnungshüter das Wegwerfen von 
Zigarettenkippen und Müll auf die Straße mit einer Geldstrafe (z. B. 50 Euro) ahnden, ob in 
der Mönckebergstraße oder in Parks. Würde man dies nur einige wenige Monate 



konsequent durchführen, hätte man mit Sicherheit schon einen Bewusstseinswandel 
erreicht und die Kosten für eine solche Aktion durch die Geldstrafen um ein Vielfaches 
wieder reingeholt.  
  
Des Weiteren stellt sich die Frage, warum die Stadt nicht genug Mittel zur Verfügung stellt, 
um den Müll regelmäßig aus Parks und von Straßen zu entfernen. Für das Softwareprojekt 
„Kooperation Personaldienste“ (95 Millionen Euro), die Software „JUS-IT“ (46 Millionen 
Euro), die vergoldete Hauswand auf der Veddel (86.000 Euro), das „Klima-Kochbuch“ der 
Stadtreinigung (ca. 22.400 Euro) und das Radrennen auf der Großen Johannistraße (30.000 
Euro), die im Schwarzbuch des Bundes der Steuerzahler (s. Artikel im Hamburger Abendblatt 
vom 6.10.2017) als eine der massivsten Steuerverschwendungen in Hamburg ermittelt 
wurden, ist Geld da, für die Säuberung der Parks und Grünflächen nach Aussage des 
Bezirksamts jedoch nicht. Warum? 
  
Herr Thorsten Pech vom Polizeikommissariat 23 ist bereits über die Lage und den häufig zu 
beobachtenden Drogenkonsum im Park und am Spielplatz informiert und hatte uns Anfang 
Oktober zugestimmt, dass diese Zustände, vor allem das öffentliche Drogendealen bzw. der 
-konsum, die vielen Spirituosen- und Bierflaschen und benutzte Präservative in den Büschen 
im Park und am Kinderspielplatz, nicht akzeptabel sind. Erfreulicherweise wurde uns auch 
versichert, dass fortan mehr Beamte im Kellinghusenpark ab und zu nach dem Rechten 
sehen würden. Herr Pech hat seiner Ankündigung bereits Taten folgen lassen und konnte im 
Kellinghusenpark auf unseren Hinweis hin in den letzten zwei Wochen schon drei 
Festnahmen im Zusammenhang mit Drogenkriminalität verzeichnen. 
 
Hier besteht Handlungsbedarf. Die Stadt selbst habe, so das Bezirksamt, so wenig Geld für 
die Reinigung, dass man „gar nicht erwarten könne, dass die Reinigungskräfte ihre Arbeit 
gründlich verrichten“. Reinigungskräfte sollen angeblich nur 10 Meter um die Mülleimer 
herum aufräumen. Selbst davon ist aber, wie wir nun wiederholt festgestellt haben, nichts 
zu erkennen. 
  
Gesetze (Rauchverbote, Trinkverbote, Vorschriften gegen die Umweltverschmutzung etc.) 
sind nutzlos, wenn sie nicht durchgesetzt werden. Die Mehreinnahmen durch Initiativen zur 
Müllprävention und Ahndung würden die Ausgaben bei Weitem übertreffen. In Anbetracht 
der Zustände wäre es dringend notwendig, den Bezirksämtern oder der Stadtreinigung hier 
mehr Mittel zur Verfügung zu stellen, um von Straßen, Grünflächen und aus Parks 
regelmäßig den Müll zu beseitigen. 
  
Wir freuen uns auf die Gelegenheit, unser Anliegen persönlich vorzubringen und vom 
Regionalausschuss Eppendorf/Winterhude zu hören, welche Maßnahmen man gedenkt, 
diesbezüglich zu ergreifen.  

Vielen herzlichen Dank und mit freundlichen Grüßen, 
  

 
 
 

 




